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Nr. 71. 


Deut ſchland. 


Berlin, 11. Februar. Alle Militärmächte 
Europas ſind gegenwärtig damit beſchäftigt, ihre 
Fußtruppen mit Repetirgewehren zu bewaffnen, 
da die Geſammtleiſtung dieſer Gewehre unzwei ; 
felhaft größer als die der Einzellader iſt und 
deshalb den mit Repetirgewehren bewaffneten 
Truppen eine Ueberlegenheit über die anders be— 
waffneten verleiht. Wahrſcheinlich wird das beſte 
Repetirgewehr ein ſolches von 8 Millimeter Rohr- 
kaliber ſein, welches 15 Gramm ſchwere Com- 
pound-Geſchoſſe mit ungefähr 580 Meter An- 
fangsgeſchwindigkeit ſchießt; aber die Herſtellung 
der Patronen für eine derartige Waffe ſetzt ein 
kräftigeres Pulver, als das gewöhnliche Gewehr⸗ 
pulver iſt, voraus. Wenn auch die Rönſahl'ſche 
Pulverfabrik in Weſtfalen zu den Verſuchen des 
Profeſſors Hebler ein zuſammengepreßtes Pulver 
von 1,41 ſpezifiſchem Gewicht geliefert hat, wel- 
ches ſich genügend kräftig erwieſen hat, ſo muß 
vorläufig doch jeder Staat Bedenken tragen, ſeine 
geſammte Infanterie mit einem Repetirgewehr jo 
kleinen Kalibers zu bewaffnen, da noch keine Er⸗ 
fahrungen darüber vorliegen, ob dieſes, allerdings 
von einer alten und bewährten Fabrik hergeſtellte 
Pulver ſeine Eigenſchaften auch nach längerem 
Lagern unverändert behält oder einen Theil ſei⸗ 
ner Kraft einbüßt. Die Entſcheidung dieſer 
Frage läßt ſich erſt nach einer längeren Reihe 
von Jahzen mit Sicherheit treffen. In Bezug 
auf die Einzelleiſtung — die Treffwahrſcheinlich⸗ 
keit des einzelnen Schuſſes — ſind die Gewehre 
kleinen Kalibers den Gewehren mittleren Kalibers 
überlegen, doch nicht bezüglich der Geſammtlei⸗ 
ſtung — die Wirkung im Maſſenfeuer —, und 
auf weitere Entfernungen gleicht ſich der Unter⸗ 
ſchied auch beim Einzelfeuer nahezu aus. Dieſe 
Erwägungen beſtimmten faſt alle Staaten, vor⸗ 
läufig Repetirgewehre mittleren Kalibers, für 
welche eine unbedingt kriegsbrauchbare Patrone 
ohne weitere Verſuche hergeſtellt werden kann, zu 
beſchaffen. 

Den Anfang machte die Schweiz, deren ge⸗ 
ſammte Infanterie mit dem Betterli-Repetir-Ge- 
wehre M. 69 von 10,4 Millimeter mit Metall- 
patronen mit Randzündung bewaffnet iſt; doch 
führten bei den Herbſtübungen vorigen Jahres 
bereits drei Bataillone verſuchsweiſe das Rubin- 
Repetirgewehr von 8 Millimeter, deſſen Patrone 
5,4 Gramm zuſammengepreßtes Pulver und ein 
1 ſchweres Kupfermantel -Geſchoß ent⸗ 

ält, 

Demnächſt bewaffnete Frankreich feine ſümmt⸗ 
lichen Marinetruppen mit dem Kropatſchek⸗Repetir⸗ 
gewehr M. 78 Marine von 11 Millimeter, wel- 
ches auch ein großer Theil der in Tonkin käm⸗ 
pfenden Landtruppen geführt hat. Zur Neube- 
waffnung der Infanterie iſt jedoch auf Grund 
der kürzlich zum Abſchluß gelangten Verſuche, 
welche beim 20. Fußjäger⸗Bataillon in Verſailles 
ſtattfanden, das Lebel-Repetirgewehr von 8 Milli- 
meter beſtimmt. Die zur Maſſenfabrikation der 
neuen Waffe beſtimmten Maſchinen ſind aus den 
Vereinigten Staaten von Amerika bezogen wor⸗ 
den, und die Herſtellung wird in den Gewehr⸗ 
fabriken von Zulle, St. Etienne und Chatelle- 
rault mit möglichſter Beſchleunigung betrieben, 
jedoch immerhin noch zwei Jahre beanſpruchen, 
bevor der für die aktive Armee und deren Re⸗ 
ferne erforderliche Kriegsvorrath beſchafft if. Es 
ſoll bereits ein Vorrath von 10,000 Stück Lebel⸗ 
Gewehren vorhanden und zunächſt für die Be⸗ 
waffnung der Jägerbataillone beftimmt ſein. Die 
Patrone enthält ein Compound Geſchoß und 
Pulver nach einer Erfindung des Oberſten 
Bruyert 

Deutſchland hat das Mauſer-Repetir⸗ 
gewehr Mö 71. 84 von 11 Millimeter für die 
Neubewaffnung ſeiner Infanterie beſtimmt und 
beſitzt bekanntlich ſchon jetzt bedeutende Beſtände 
dieſer neuen Waffe. 

Oeſterreich Ungarn wählte das 
Mannlicher Repetirgewehr von 11 Millimeter 
mit lösbarem Magazin für Patronenpäcke, über 
welches kürzlich berichtet wurde. 

Rußland hat vorläufig haue neue Repe⸗ 
tirwaffe eingeführt, aber ſeine dem Berdan- 
gewehr Nr. II. von 10,7 Millimeter bewaffnete 
Infanterie iſt ſeit dem letzten Türkenkriege mit 
dem Krnka-Schnelllader, einem nahe am Ver- 
ſchlußgebäuſe des Gewehres aufgeſchobenen Halter 
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aus Stahlblech zur Aufnahme der oben offenen 
Patronenſchachtel ausgerüſtet. Die Waffe iſt zwar 
ein Einzelnlader geblieben, aber die Feuerbereit⸗ 
ſchaft iſt erheblich erhöht, da die Patronen der 
Hand des Schützen ſehr nahe liegen. 

Italien ändert feine Vetterli- Gewehre 
M. 70 von 10,4 Millimeter nach dem Vorſchlage 
des Majors Vitali durch Anbringung eines Ma⸗ 
gazins für 4 Patronen, welches durch Einſetzen 
gefüllter Patronenſchachteln geladen wird und die 
Patronen ſelbſtthätig durch die Bewegung des 
Verſchluſſes in das Rohr führt, um und befigt 
bereits eine zur Bewaffnung der Alpentruppen 
und Schützenregimenter ausreichende Zahl ſolcher 
Magazingewehre. Die Feuergeſchwindigkeit dieſer 
Waffen iſt ſehr bedeutend und kann bis auf 30 
Schuß in der Minute geſteigert werden. 

In Großbritannien befindet man 
ſich noch im Verſuchsſtadium. Es finden Ver⸗ 
ſuche mit dem Enfield-Martini-Repetirgewehre von 
10,15 Millimeter ſtatt. 

Schweden und Norwegen haben 
das Jarmann-Repetirgewehr von 10,15 Milli- 
meter angenommen, beſitzen jedoch erſt geringfügige 
Beſtände von dieſer Waffe. 

Serbien beſitzt Repetirkarabiner von 10 
Millimeter nach Syſtem Mauſer. 

Belgien fol nach den neueſten Nachrich⸗ 
ten die Einführung des Lee⸗-Repetirgewehres be⸗ 
ſchloſſen haben, und Portugal hat bei der 
Waffenfabrik zu Steyr 40,000 Stück Kropatſchek⸗ 
Repetirgewehre von 8 Millimeter beſtellt. 

— Wie der Berliner Korreſpondent der 
„Danziger Zeitung“ meldet, iſt die Verhän⸗ 
gung des kleinen Belagerungs- 
zuſtandes über Stettin wegen der 
jüngſten Vorgänge in der ſozialdemokratiſchen 
Verſammlung unmittelbar bevorſtehend. Auch 
nichtpreußiſche Bundesſtaaten würden für einzelne 
Gebiete die Verhängung des Heinen Belagerungs- 
zuſtandes beantragen. 

— Der Bundesrath ſoll geſtern den Antrag 
der heſſiſchen Regierung angenommen haben, wo⸗ 
nach über die Stadt Offenbach der „kleine Be⸗ 
lagerungszuſtand“ verhängt wird. Selbſtverſtänd⸗ 
lich geht der Antrag nur formell von Heſſen aus. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat in ihrer Sitzung geſtern Abend den 
ganzen Etat des Kultusminiſteriums, auch im Ertra- 
ordinarium, unverändert nach den Anſätzen der 
königlichen Staatsregierung genehmigt. 

— Zwiſchen den Abgg. Windthorſt und 
Richter fand heute wiederum eine lange, anſchei⸗ 
nend ſehr intime Konferenz ſtatt. 

— Wie aus hiefigen engliſchen Kreiſen ver⸗ 
lautet, wurde während des neulichen Beſuches des 
Fürſten Bismarck auf der engliſchen Botſchaft die 
Neutralität Belgiens mit keinem Worte erwähnt. 
Eutgegengeſetzte Angaben auswärtiger Blätter 
ſind irrthümlich. 

— Das Wiener „Fremdenblatt“ kündigt die 
demnächſtige Einbringung der bereits ſignaliſirten 
Kreditforderung bei den beiderſeitigen Parlamenten 
Oeſterreich-Ungarns für die ſchon im Frieden 
nöthige Ergänzung der Reſervevorräthe beider 
Landwehren an, namentlich hinſichtlich der Be⸗ 
kleidung und Beſchuhung, ſowie für militäriſche 
Aus rüſtung und Landſturm⸗Auszugs- Bataillone, 
exkluſive der Bewaffnung, für welche durch die 
verfügbar werdenden Werndl-Gewehre hinreichend 
vorgeſorgt iſt. Das Blatt bezeichnet den Kredit 
als eine nur einmalige, aber unabweisbare For- 
derung. 

— Die Verhandlungen über die bulgariſche 
Angelegenheit zwiſchen dem türkiſchen Großvezier, 
Zankow und den Delegirten der bulgariſchen Re- 
gierung einerſeits, andererſeits zwiſchen dem 
Großvezier und den Vertretern Rußlands, ſowie 
der anderen Mächte rücken anſcheinend nicht vom 
Flecke. Die Schwierigkeiten entſtehen thatſächlich 
nur aus der Weigerung Rußlands, die Fürſten⸗ 
wahl zuerſt vornehmen zu laſſen, und aus der 
Forderung deſſelben, daß in erſter Reihe die Neu- 
zuſammenſetzung der Regentſchaft und des Kabi⸗ 
nets, ſowie die Neuwahl der Sobranje vorzu- 
nehmen ſei. Rußland will eben, daß der neue 
Fürſt Bulgarien als ruſſiſches Vaſallenland be⸗ 
reits vorfinde, da er, jo fürchtet man in Peters- 
burg, andernfalls leicht von vornherein auf die 
Pfade des Fürſten Alexander gerathen könnte. 
Zankow iſt nicht ernſt zu nehmen; er, ſammt ſei⸗ 


nen übertriebenen Forderungen exiſtirt überhaupt 
nur durch Rußlands Zulaſſung. Nach dem bis⸗ 
herigen Gang der Dinge iſt die Möglichkeit nicht 
ausgeſchloſſen, daß die Verhandlungen in Kon- 
ſtantinopel ſich ſo lange hinziehen, bis wiederum 
Ereigniſſe eintreten, welche dann wieder eine neue 
Kriſis und weiterhin neue Berathungen zur Folge 
haben, was ſich eventuell noch mehrmals wieder- 
holen könnte. 

Daß ſolche Ereigniſſe 
reitet werden, mag man aus folgendem Tele- 
gramm entnehmen, das „Hirſch's Telegraphen⸗ 
Bureau“ verſendet: 

Odeſſa, 11. Februar. Dem hieſigen 
„Noworoſſijskij Telegraf“ wird aus Varna be- 
richtet, daß dort im Hotel „St. Petersburg“ eine 
revolutionäre Verſchwörung gegen die jetzige bul- 
gariſche Regierung entdeckt und daß zahlreiche 
Mitglieder der Verſchwörung, meiſt Lehrer und 
Offiziere, verhaftet wurden. Der Stadtpräfekt 
Chranow, welcher von der Exiſtenz der Verſchwö⸗ 
rung gewußt haben ſoll, wurde nach Sofia be- 
rufen und zur Verantwortung gezogen. 

Neuwied, 7. Februar. Nachſtehendes Schrei⸗ 
ben des Herrn Oberbürgermeiſters Dr. Miquel 
in Frankfurt a. M. an einen unſerer iſraelitiſchen 
Mitbürger verdient in den weiteſten Kreiſen be- 
kannt zu werden, weil es böswillig ausgeſtreuten 
Verdächtigungen ein Ende macht. Das Schrei 
ben lautet wie folgt: 

Sehr geehrter Herr! 

In ergebener Erwiderung auf das gefällige 
Schreiben vom 2. d. M. beſtätige ich gern Ihre 
Auffaſſung, daß meine Verſicherung in Neuſtadt, 
daß ich und alle meine politiſchen Freunde, wie 
zu allen Zeiten, ſo auch in der Zukunft ſelbſt⸗ 
verſtändlich für die volle Gleichberechtigung aller 
Konfeſſionen eintreten würden, natürlich ſich auch 
auf die iſraelitiſchen deutſchen Staatsbürger be⸗ 
zog. Gerade mit Rückſicht auf die antiſemitiſchen 
Agitationen hielt ich es für nothwendig, noch 
ausdrücklich einen Satz auszuſprechen, den ich 
ſonſt für ein längſt erworbenes Gemeingut aller 
Deutſchen halten und für außerhalb alles Streites 
liegend hätte anſehen müſſen. Ich ſtehe nicht 
an, mich dafür zu verbürgen, daß alle Mitglieder 
der nationalliberalen Partei genau ſo denken und 
jedenfalls nur unter dieſer Vorausſetzung auf 
dem Boden derſelben ſtehen können. Ich er- 
mächtige Sie Ihrem Wunſche gemäß, von dieſem 
Briefe jeden Ihnen gut ſcheinenden Gebrauch zu 
machen. 


in der Stille vorbe⸗ 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 
J. Miquel. 

Frankfurt, den 3. Februar 1887. 

Darmſtadt, 10. Februar. Wie heute aus 
guter Quelle verlautet, iſt demnächſt die Verlo⸗ 
bung des Prinzen Heinrich von Preußen, der 
zur Zeit in Kiel als Korvettenkapitän und Führer 
der zweiten Kompagnie der erſten Matrojen-Di- 
viſion Dienſt thut, mit feiner Koufine, der Prin- 
zeſſin Irene von Heſſen⸗Darmſtadt, zu erwarten. 
Der Prinz iſt 24, die Prinzeſſin 20 Jahre alt. 
Ihre älteſte Schweſter iſt die Gattin des Prinzen 
Ludwig Alexander von Battenberg, während ihre 
zweite Schweſter mit dem Großfürſten Sergius 
von Rußland vermählt iſt. 

München, 9. Februar. Lebhaft wird hier 
die Frage erörtert, ob Freiherr v. Franckenſtein 
in ſeiner leitenden Stellung bei der baieriſchen 
Reichsrathskammer belaſſen werden könne, da es 
ihm ja bei feiner ungemeinen Vergeßlichkeit paf- 
ſiren könnte, daß er etwa ein für die Mitglieder 
der Reichsrathskammer beſtimmtes Schreiben des 
Staatsoberhauptes ebenfalls — milde ausge⸗ 
drückt — in der Taſche behielte. Dieſe Frage 
iſt um ſo ſchwieriger, da es bei dem während 
der Königskataſtrophe und auch jetzt wieder be⸗ 
thätigten Taktgefühl des Freiherrn nicht zu er⸗ 
warten ſteht, daß er ſeiner Stellung freiwillig 
entſage. 

München, 10. Februar. 
Nachrichten“ melden aus Rom: 

Es wird uns von hochgeſchätzter Seite die 
Nachricht vermittelt, daß der Papſt durch die 
Widerwilligkeit der Zentrumsführer aufs ſchmerz⸗ 
lichſte bewegt wurde; er ſieht das Fehlſchlagen 
ſeiner Vorſtellung geradezu als ein Symptom 
für den Verfall ſeines Einfluſſes an. 


Stuttgart, 11. Februar. Der „Staatsan- 
zeiger für Würtemberg“ meldet, daß, nachdem im 


Die „Neueſten 


Januar die Eiſenbahn⸗Miniſter Baierns und Wür⸗ 
tembergs in Berlin zuſammengetroffen, würtem⸗ 
bergiſche Kommiſſare nach München entſandt wur⸗ 
den, woſelbſt am 10. Februar der Staatsvertrag 
über den Bau der Eiſenbahnlinien Leutkirch-Mem⸗ 
mingen und Hergatz-Wangen unterzeichnet wurde. 
Zugleich iſt eine Abänderung früherer Ver- 
träge vereinbart worden. Danach verlieren die 
Bahnhöfe Ulm, Nördlingen und Crailsheim die 
Eigenſchaft von Wechſelſtationen, der Dienſt wird 
von der Territorialverwaltung beſorgt, die wür⸗ 
tembergiſche Verwaltung erhält für die Mehr- 
leiſtung auf den Anſchlußbahnhöfen eine Jahres- 
entſchädigung. 
Ausland. 

Rom, 11. Februar. Die „Opinione“ ſagt 
unter Hinweis auf die Verhandlungen Robilants 
über die Fortdauer der Beziehungen Italiens zu 
Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn im Intereſſe 
der allgemeinen Friedenspolitik und der Sicherung 
des allſeitigen Territorial-Beſitzſtandes, die gegen⸗ 
wärtige Miniſterkriſis treffe Italien in einem ſehr 
heiklen Augenblicke. Wer könnte, fragt das 
Blatt, mehr als Graf Robilant die Fähigkeit und 
die Autorität beſitzen, um bei dieſen brennenden 
Unterhandlungen zu reuſſiren? Wenn ihm die 
Verpflichtung zufalle, einer augenblicklichen Ent⸗ 
muthigung nicht nachzugeben, ſo liege auch der 
Majorität und den Diſſidenten die Pflicht ob, 
ſich ihrer ungeheuren Verantwortlichkeit bewußt 
zu bleiben und eine parlamentariſche Mittelpartei 
vorzubereiten, welche die Regierung mit der gan⸗ 
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zen nothwendigen Autorität ausrüſte, um ihren 
entſcheidenden Einfluß in Europa auszuüben. Die 


„Opinione“ fährt dann fort: Wir hatten di 
ſehr ernſte Situation im Auge, als wir in 
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legten Tagen einen Appell an die Eintracht dee 


Majorität mit den Diſſidenten richteten, und ein 
ausgezeichnetes Mitglied einer anderen Partei, 
welche mehr durch hiſtoriſche Erinnerungen als 
durch weſentliche Meinungsverſchiedenheiten von 
uns getrennt iſt, zum Anſchluſſe an die Majori⸗ 
tät und zum Eintritt in die Regierung auffor⸗ 
derten. Wir haben es nicht eilig, die Kriſis in 


wenigen Tagen beendigt zu ſehen; es liegt uns 
vielmehr daran, daß fle nicht mit der Bildung 


eines ſchwachen und dem Auslande gegenüber 
autoritätsloſen Kabinets abſchließe. Da uns der 
Patriotismus rückſichtsloſeſte Offenheit zur Pflicht 
macht, ſo ſprechen wir es aus, daß vor Allem 
einigen hervorragenden Männern die Verantwort⸗ 
lichkeit für die Entſchlüſſe zufällt, von welchen es 
abhängt, ob Italien morgen noch einigen Einfluß 
in den Angelegenheiten Europas beſitzen und im 
Stande ſein werde, ſeine weſentlichſten Intereſſen 
zu vertheidigen oder nicht. 

Sofia, A. Februar. Die früheren bulgari- 
ſchen Offiziere, die wegen Theilnahme an dem 


Handſtreiche vom Auguſt vorigen Jahres aus 3 


Bulgarien verjagt worden ſind, ſcheinen es für 
angemeſſen zu halten, auch andere Länder außer 
Bulgarien in den Bereich ihrer revolutionären 
Umtriebe zu ziehen. In Rumänien und in Ser⸗ 
bien haben ſich dieſe revolutionären Sendboten in 
Verbindung mit den unzufriedenen Elementen des 
Landes geſetzt, und das gleichzeitige Zutage⸗ 
treten derartiger Pläne macht es unmöglich, die 
Anſicht zurückzuweiſen, daß nach den Anweiſun⸗ 
gen einer zielbewußten und über beträchtliche 
Geldmittel verfügenden Oberleitung vorgegangen 
wird. Daß dieſe in Bukareſt zu ſuchen, kann. 
keinem Zweifel unterliegen, theils weil alle dieſe 
Revolutionäre aus Bukareſt kommen, theils weil 
man weiß, daß alle Berichte dieſer Agenten in 
chiffrirter Sprache nach Bukareſt gerichtet werden. 
Die zuletzt in Niſch verhafteten Perſonen hatten 
die Vorſicht ſehr weit getrieben: da ſie wußten, 
daß in Belgrad eine ungemein ſtrenge polizeiliche 
Aufſicht geübt wird, hatten fie, von Bukareſt 
kommend, die ſerbiſche Hauptſtadt vermieden und 
ſich auf Landwegen über Kladown nach Niſch be⸗ 
geben, wo ſie offenbar einen Mittelpunkt für ihre 
Beſtrebungen herſtellen wollten. Sie knüpften 
denn auch bald Verbindungen mit Sofia an, von 
wo aus zwei ruſſiſche Parteigänger ſich über Zari⸗ 
brod und Pirot nach Niſch begaben. Man ließ 
die Leute ruhig gewähren, ſobald aber dieſer 
Rattenkönig von Verſchwörern in Niſch zuſammen⸗ 
gekommen war, zögerte die ſerbiſche Polizei kei⸗ 
nen Augenblick, fie zu verhaften. Es wird nun 
vom Ergebniß der eingeleiteten Unterſuchung ab⸗ 


hängen, was die Serben mit ihnen anfangen 
werden, und vorläufig iſt daher nur zu bemerken, 
daß die ſerbiſche Regierung feſt entſchloſſen iſt, 
mit äußerſter Strenge und Rückſichtsloſigkeit vor- 
zugehen. Die letzte Zeit hat den Serben immer 
mehr die Ueberzeugung gebracht, daß ihre Po- 
litik vom Jahre 1885 auf einem verhängniß— 
vollen Irrthum beruhte, und viele ſerbiſche 
* Staatsmänner ſind heute nahe daran, es als ein 
Glück zu betrachten, daß ſie von den Bulgaren 
geſchlagen wurden, da ein ſerbiſcher Sieg die 
Ruſſen unfehlbar nach Bulgarien geführt und ſo⸗ 
mit, wenn nicht ſogleich, ſo doch bald, auch Ser⸗ 
biens Unabhängigkeit vernichtet hätte. Die pan- 
flawiſtiſche Bewegung in Serbien iſt heute ſtärker 
denn je und wird natürlich in den weſtlichen Be- 
zirken von Montenegro aufs eifrigſte unterſtützt. 
Ja, aus neuerdings gemachten Entdeckungen ſcheint 
ſogar hervorzugehen, daß die panſlawiſtiſchen 
Wühler kein Bedenken tragen, Räuberbanden in 
ihren Dienſt zu nehmen. Jahrelang waren die 
Gebrüder Soldatowitſch der Schrecken Serbiens 
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And ſchon früher fiel es auf, daß ihre Opfer 
meiſt Anhänger der Regierung waren. So haben 
ſie nicht weniger als zwei Präfekten und mehrere 
be ii Unterpräfelten ermordet. Bor mehreren Monaten 


gelang es der Gendarmerie, den einen Soldato⸗ 
wiülſch zu tödten, und neuerdings hat man über 
die Beziehungen dieſer Brüder Entdeckungen ge- 
macht, die nicht nur inländiſche Feinde der Re- 
gierung aufs ärgſte bloßſtellen. 


SE Stettiner Nachrichten. 
BE, Stettin, 12. Februar. Bei dem Reichs- 
gericht find im Jahre 1886 in Zivilſachen 2133 
Reviſionen anhängig geworden, und zwar 2027 
ordentliche Prozeſſe, 23 Wechſelprozeſſe, 5 andere 
Urkundenprozeſſe, 78 Ehe- und Entmündigungs⸗ 
ſachen — von den einzelnen Ober Landesgerichts⸗ 
bezirken waren die meiſten, 395, aus dem Bezirk 
des Kammergerichts zu Berlin — davon bei den 
Ztoilſenaten 1 375, l 359, III 328, IV 367, 
V 316, VI 388. Von den ergangenen Urtheilen 
lauteten 437 auf Aufhebung des ergangenen Ur- 
theils unter Zurückweiſung der Sache in die frü- 
here Inſtanz, 119 ebenſo unter Entſcheidung in 
der Sache ſelbſt, 1504 auf Zurückweiſung oder 
Verwerfung der Reviſion. Die Zahl der münd- 
lichen Verhandlungen betrug 2088, darunter 1890 
kontradiktoriſche. — An Patentſachen waren 27 
anhängig, von denen 16 erledigt wurden; in 10 
Fällen wurde die angefochtene Entſcheidung be- 
ſtätigt. — Neviflonen gegen Eutſcheidungen des 
königlich preußiſchen Ober-Landeskulturgerichts ka⸗ 
men 13 vor. — In Strafſachen waren 3700 
Reviſionen anhängig (244 überjährige, 3456 neue), 
und zwar bei den Strafſenaten 1 956, II 1016, 
III 846, IV 881. Von den Ober-Landesgerichts⸗ 
ken hatten Berlin und Breslau die meiſten, 
geliefert. Erledigt wurden 3374 (36 
r erzicht oder ſonſt ohne Gerichtsbeſchluß, 
31 ch Beſchluß über Unzuläſſigkeit der Re⸗ 
viſton, 4 desgl. über Unzuſtändigkeit des Reichs 
gerichts, 2903 durch Urtheil). Unerledigt blieben 
3326 Sachen. Hauptverhandlungen fanden 2903 

ſtatt. In 184 Schwurgerichtsſachen wurden 26 
Erkenntniſſe aufgehoben, 158 Reviſlonen verwor⸗ 
fen; in 2719 Strafkammerſachen 604 Entſchei⸗ 
dungen aufgehoben, 2115 Revifionen verworfen. 
Strafſachen, für welche das Reichsgericht in erſter 
und letzter Inſtanz zuſtändig if, waren 8 anhän⸗ 
gig, die bis auf 1 erledigt wurden. — Beſchwer⸗ 
den in bürgerlichen Rechtsſtreitigketten, Strafſachen 
und Konkursverfahren gingen 691 ein, von denen 
552 erledigt wurden. Unter den Beſchwerden 
waren ebenfalls die meiſten (91) aus dem Bezirk 
des Kammergerichts. — Aus der Zuſtändigkeit 
der Konſulargerichte waren 7 Berufungen in Zivil- 
und 2 in Strafſachen anhängig. — Die Reiche- 
anwaltſchaft hatte 5647 Vortragsſtücke zu bear: 
beiten. — In ehrengerichtlichen Sachen gegen 
Rechtsanwälte waren 43 Berufungen zu erledigen; 
10 verfelben wurden beſtätigt, 13 abgeändert oder 

aufgehoben. — Nach den älteren Prozeßgeſetzen 

waren noch 50 Sachen (darunter 20 aus den 
Vorjahren) zu erledigen. f 
— Der bevorſtehende Import von Petro 
leum durch Tankdampfer wird auch zu einer Ver⸗ 
mehrung unſerer Petroleumhöfe führen. Wie die 
„N. Stett. Ztg.“ hört, beabſichtigt Herr Auguſt 
Fock gegenüber feinem Petroleumhof am Dun- 
zig auf dem ihm gehörigen Grundſtück eine neue 
Petroleumlager-Anlage herzuſtellen, welche mit dem 

jeßigen Petroleumhofe in Verbindung gebracht 
werden ſoll. Das betreffende Grundſtück in einer 

Größe von 15 Morgen hat eine Waſſerfront von 
g 1000 Fuß bei einer Tiefe von 400 Fuß, der in 
ver Länge entſprechend auch ein Kanal nach dem 

Dunzig in Reviertiefe an der Grenze des Grund 
fſtuückes angelegt werden ſoll. Auf dem hinteren 

heil des Grundſtückes nahe dem Kanal werden 
mehrere zur Aufnahme von Petroleum beſtimmte 
Behälter, ſogenannte Zement-Ziſternen ſu die Erde 
gebaut werden; ſowohl hierdurch wie durch die 
vollig iſoltrte Lage hofft man fede Gefahr für 
Tieſelben auszuschließen, ſelbſt im Falle einer Ex⸗ 
ploſion, von Blitzſchlag 1c. und eine Ausbreitung 
des Feuers durch Ausfluß und Verſchwimmen des 
Petroleums unmöglich zu machen. Die Kanal- 
anlage bat außerdem den Zweck, daß die Tank- 
dampfer abſeits von jedem ſonſtigen Schiffsver⸗ 
lle zur Entlöſchung gelangen können. Nach dem 
P jekt ſollen auf demſelben Grundſtück ferner 

elne Böttcherei, eine Faßleimerei, ſowie zur zoll⸗ 
amtlichen Abfertigung und dem ſonſtigen Betriebe 
Gebäude in einiger Entfernung von einander er- 
bent werden. Das in den Baſſins lagernde Pe- 
ttroleum wird behufs ſpäterer Lagerung reſp. Ver⸗ 
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richtungen getroffen werden. Der Import wird 
vorausſichtlich ausſchließlich aus amerikaniſchem Pe⸗ 
troleum beſtehen. Dem Vernehmen nach hat Herr 
Fock bereits um die Konzeſſionirung dieſer An- 
lage bei der hieſigen königlichen Regierung nach- 
geſucht. Erfolgt die Genehmigung, ſo ſoll die 
Anlage noch im Laufe dieſes Sommers zur Aus- 
führung gelangen. 

— Der Kaufmann Johann Lauten 
berg aus Hamburg, welcher am 1. Februar in 
einem hieſigen Hotel einen Selbſtmordverſuch ge- 
macht, ift geſtern Morgen im neuen ſtädtiſchen 
Krankenhauſe an den Folgen der durch den auf 
ſich abgegebenen Schuß erhaltenen Verletzungen 
verſtorben. 

— Die Stuttgarter Privat-Stadtpoſt beab- 
ſichtigt in unſerer Stadt eine Filiale einzurichten 
zum Zwecke der Beförderung von Briefſchaften 
nach Stuttgart und allen übrigen größeren Plätzen 
zu einer Taxe von 5 Pfg. ſtatt 10 Pfg. für den 
Brief, 3 Pfg. für die Poſtkarte und 2 Pfg. für 
Druckſachen, und ſoll zur Uebernahme der Filiale 
bereits mit einem hieſigen Kaufmann in Verbin- 
dung ſtehen. Die Beförderung ſoll ebenſo raſch 
erfolgen als bei der direkten Aufgabe durch die 
Staatspoſt. 

— Dem Hauptmann Koch im pommerſchen 
Pionier-Bataillon Nr. 2 iſt der Rothe Adler-Dr- 
den 4. Klaſſe verliehen. 

— Der in Leipzig feinen Sitz habende Ver⸗ 
band deutſcher Handlungsgehülfen, von welchem 
auch in Stettin ein Verbandsverein beſteht, hat 
dieſer Tage in ſeiner laufenden Mitgliedsnummer 
die 10,000 überſchritten, ein Beweis des großen 
Beifalls, den ſeine Beſtrebungen bei allen Kauf 
leuten, denn nur ſolche finden Aufnahme, in ganz 
Deutſchland gefunden haben. Aber auch ſeitens 


der Prinzipalität wird ihm große Sympathie ent⸗ 


gegengebracht, wie die zahlreichen Beitritte außer- 
ordentlicher Mitglieder, d. h. Firmen, beweiſen. 
Die Entwickelung der Kaſſen iſt in der letzten 
Zeit beſonders eine ſtarke geweſen. Die Kranken- 
kaſſe hat einen großen Mitgliederzuwachs zu ver- 
zeichnen, die Wittwen- und Waiſenkaſſe ebeufalls 
und die Altersverſorgungskaſſe übt auch ſchon be⸗ 
ſondere Anziehungskraft aus. Die Stellenver⸗ 
mittelung nimmt einen erfreulichen Aufſchwung, 
und mit Hülfe des Fonds zur Unterſtützung bei 
Stellenloſigkeit ſind ſchon manche Thränen getrod- 
net, wie durch den Rechtsſchutz Differenzen in 
kontraktlichen Streitigkeiten außergerichtlich und 
gerichtlich beigelegt worden. Der jährliche Ver⸗ 
bandsbeitrag beträgt 3 Mark, das Vermögen der 
Wittwen- und Waiſenkaſſe ca 35,000 Mark, die 
geſammten Einnahmen aller Kaſſen ca. 70,000 
Mark jährlich. 

— Wie alljährlich wird auch in dieſer Win⸗ 
terfaijon ein Konzert der Kapelle des 34. Regi⸗ 
ments zum Benefiz für ihren Leiter, den königl. 
Muſikdir. Herrn M. Jancovius, ſtattfinden 
und if auf Freitag, den 18. d. Mts., im großen 
Saale des Konzerthauſes feſtgeſetzt. Dieſes Kon- 
zert bietet nicht nur durch ein ſehe gewähltes 
Programm, ſondern beſonders auch durch die Mit- 
wirkung der Frau Langerhannß Rahe 
und des Planiſten Herrn H. Ruſt ein erhoͤhtes 
Intereſſe und dürfte bei der Beliebtheit der Ka- 
pelle und ihres Dirigenten ein zahlreicher Beſuch 
feitens der Muſikfreunde ſicher fein. 

— Der Neubau Birkenallee Nr. 35 wurde 
bekanntlich im Juli v. J. von einem Unglück ber 
troffen, indem die Vorderwand an einer Seite 
Sprünge erhielt und theilweiſe einfiel. Ueber die 
Urſache dieſes Einſturzes konnte Niemand im Zwei⸗ 
fel ſein, es ſollte im Parterregeſchoß ein Laden 
ausgebrochen werden und war zur Einfügung der 
eiſernen Träger ein die noch friſchgemauerte Vor- 
derwand ſtützender Pfeiler ausgeſtemmt worden, 
ohne daß vorher eine vorſchriftsmäßige Abfteifung 
der oberen Balkenlage und des äußeren Mauer- 
werks erfolgt war. Nach 5 330 des Straf- 
geſetzbuchs wird Derjenige mit Geldſtrafe bis zu 
900 Mark oder mit Gefängniß bis zu einem 
Jahr beſtraft, der bei der Leitung oder Aus- 
führung eines Baues wider die allgemein aner⸗ 
kannten Regeln der Baukunſt dergeſtalt handelt, 
daß hieraus für Andere Gefahr entſteht, und es 
mußten deshalb auch im vorerwähnten Falle Re⸗ 
cherchen nach dem Thäter angeſtellt werden. Un⸗ 
zweifelhaft war es, daß bei Ausbrechung des La⸗ 
dens wider die allgemein anerkannten Regeln der 
Baukunſt gehandelt war, ſchwerer war es, den zu 
ermitteln, welcher als Schuldiger anzuſehen war. 
Denn ſchon die Beſitzfrage war eine ſehr zwei⸗ 
felhafte; von dem Maurermeiſter Gerloff war der 
Bau in Angriff genommen, ſpäter wurde er von 
dem Zimmermeiſter Gerloff fortgeſetzt, ohne daß 
dieſer in dieſer Zelt den Beſitztitel erworben hatte 


und nach Fertigſtellung des Baues wurde das 
Grundſtück zur Subhaſtation geſtellt. Die eigent- 


liche Leitung über den Bau ſcheint Niemand in 
Händen gehabt zu haben, weder der Maurer- 


meiſter G., wie der Zimmermeiſter G. wollen mit 


der Leitung etwas zu thun gehabt haben, fie 
müſſen auch zugeben, dieſelbe nicht dem Architek⸗ 
ten S. übertragen zu haben, welcher die Zeich⸗ 
nung für den Bau entworfen und den Facaden⸗ 
bau übernommen hatte. Letzterer wurde jedoch 


auf Grund des § 330 in Anklagezuſtand verſetzt, 


und hatte ſich in der geſtrigen Sitzung der 
Strafkammer 3 des hieſigen Landgerichts deshalb 
zu verantworten. Doch trotz längerer Beweis- 
aufnahme konnte nicht nachgewieſen werden, daß 
ihn ein Schuld treffe und erfolgte deshalb Frei⸗ 
ſprechung. 

— Der ſechſte Kongreß für in- 
nere Medizin findet vom 13. bis 16. April 


ſendung in Jäſſer gefüllt, wozu beſondere Vor⸗ 


1887 zu Wies baden ſtatt. 

deſſelben übernimmt Herr Leyden Berlin.) 
Folgende Themata ſollen zur Verhandlung kom- 
men: Mittwoch, den 13. April: Die Therapie 
der Phthiſis. Referenten: Herr Dettweiler (Fal- 
kenſtein) und Herr Penzoldt (Erlangen). — 
Donnerſtag, den 14. April: Ueber die Lokaliſation 
der Gehirnkrankheiten. Referenten: Herr Noth- 
nagel (Wien) und Herr Naunyn (Königsberg). 
— Freitag, den 15. April: Ueber die Pathologie 
und Therapie des Keuchhuſtens. Referenten: Herr 
A. Vogel (München) und Herr Hagenbach (Baſel). 
Ferner ſind folgende Vorträge angemeldet: Herr 
Lichtheim (Bern): Zur Kenntniß der perniziöſen 
Anämie. Herr Rindfleiſch (Würzburg: Zur patho⸗ 
logiſchen Anatomie der Tabes dorsalis — Herr 
Unverricht (Jena): Ueber experimentelle Epilepſie. 
— Herr Roßbach (Jena): Ueber die phyſiolo⸗ 
giſche Bedeutung der aus den Tonſillen und 
Zungenbalgdrüſen auswandernden Leukocythen. — 
Derſelbe: Ueber Chylurle. Derſelbe: Ueber 
einen Athmungsſtuhl für Emphyſematiker und 
Aſthmatiker. 

— Ueber die Form, in welcher die Ableh⸗ 
nung vermeintlich ungerechtfertigter Entſchädigungs⸗ 
anſprüche von Verletzten, beziehungsweiſe die An⸗ 
fechtung der betreffenden Beſcheide der Genoſſen⸗ 
ſchaftsorgane zu erfolgen hat, find mehrfach Zwei⸗ 
fel hervorgetreten. — Das Reichs- Verſicherungs⸗ 
amt hat unter dem 16. Oktober 1886 ſich dahin 
ausgeſprochen: Wenn ein Unternehmer in das 
Kataſter einer Berufsgenoſſenſchaft aufgenommen 
iſt und ein von demſelben beſchäftigter Arbeiter 
einen Unfall erleidet, ſo kann ſtreitig werden, ob 
der Verunglückte in dem der fraglichen Berufs- 
genoſſenſchaft laut Kataſtereintrag ($ 37 des Un- 
fall⸗Verſicherungsgeſeßes) zugehörigen verſicherten 
Geſammtbetrlebe beziehungsweiſe Betriebstheile be⸗ 
ſchäftigt und demnach zu den verſicherten Arbel⸗ 
tern (58 11 und 35 a. a. O.) zu zählen iſt, 
und bejahendenfalls, ob der Unfall ſich bei dem 
verſicherten Betriebe ereignet hat. Beide Fragen 
ſind Fragen der Auslegung des Inhalts und des 
Umfanges der erfolgten Kataſtrirung des Betrie- 
bes (§ 37 a. a. 
Tragweite der geſetzlichen Beſtimmungen über die 


ſelbe durch förmlichen Beſcheid des zuſtändigen 
Genoſſenſchaftsorgans ($$ 57 ff., insbeſondere 
8 62 Abſ. 4 a. a. O.) und eventuell im ſchleds⸗ 
richterlichen Verfahren, nicht aber im Wege des 
§ 59 Abſatz 4 a. a. O. zum Austrag zu brin⸗ 
gen. 
5 62 Abſatz 1 a. a. O. kann nur dann An- 
wendung finden, wenn feſtſteht, daß der Betrleb, 
in welchem der Verunglückte beſchäftigt geweſen, 


zwar vielleicht zu den geſetzlich verſicherten Be- tag um 2 Uhr dei feiner Ankunft auf dem dieſl⸗ 
trieben (S 34 a. a. O.) zählt, aber jedenfalls gen Bahnhofe poltzeilich ſiſtirt, weil er als Wahl- 


heltlichen Betriebes (5 9 Abf. 3 a. a. O.) auf- des hieſigen Wahlkomitees nebſt der Nr. 5 der 


in kein Genoſſenſchaftskataſter, insbeſondere 
auch nicht als Beſtandtheil eines größeren ein- 


genommen iſt. 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 


vetztes Gaſtſpiel des Frl. Elſa Friedhoff Schlaganfalls geſtorben. 
„Maria a | 


vom Hoftheater zu Hannover. 
Trauerſpiel in 5 Akten. 
Sonntag. 


Trauermarſch beim Tode Sitegfrieds aus dem 
Muſikdrama „Götterdämmerung“ 


Wagner. Hierauf: Prolog, geſprochen von 


Herrn Wiſchhuſen. Dann folgt: „Tannhäuſer.“ ten Kreditforderungen behufs Ergänzung der Bor- 
Große Oper in 3 Akten. — Bellevue räthe für die Landwehr und Ausrüſtung des Land- 
theater: Gaſtſpiel des Herrn Direktors Emil 


Schirmer. „Der Hypochonder.“ 


5 Akten. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 11. Februar. (Gattenmord⸗ 
Verſuch.) Der in der Gubenerſtraße wohnende 
Arbeiter Friedrich Schultze fing, als er am Abend 
des 8. Februar nach ſelner Wohnung zurück- 
kehrte, ohne Veranlaſſung Streit mit feiner Ehe 
frau an, ſchlug dieſelbe mit einem Brode auf 
den Kopf und drohte, ſie mit einem erhobenen 
Küchenbeil todtzuſchlagen. Geſtern Abend war 
die Frau Schultze in der Küche mit dem Stillen 
ihres jüngſten Kindes beſchäftigt, als ihr von der 
Arbeit lommender Ehemann die Küchenthüre öff⸗ 
nete, von hinten an ſeine Frau herantrat und 
ihr durch Zerren an dem ſeidenen Halstuch die 
Kehle zuſammenſchnürte. Mit den Worten: 
„Komm' mal mit“, ſchleppte er dieſelbe ſodann 
über den Korridor nach der Wohnſtube, woſelbſt 
die halbbewußtloſe Frau fühlte, daß ihr ein 
Strick um den Hals gelegt und ſie mittelſt des⸗ 
ſelben an der Stubenthür emporgezerrt, wurde, 
Es gelang lor zwar, den Kopf frei zu bekommen, 
aber nun wurde ſie durch Fußtritte, Schläge mit 
dem Strick und der Fauſt von ihrem Manne, der 
auf ihrem Körper kniete und dabei ausrlef: „Ich 
laſſe nicht eher nach, bis Du kalt biſt“ in bar⸗ 
bariſcher Weiſe gemißhandelt. Inzwiſchen waren 
durch die Hülferufe die Hausbewohner aufmerk- 
ſam geworden und verlangten die Oeffnung der 
verſchloſſenen Korridorthür. Dies veranlaßte den 
Wüthenden, von ſeiner Ehefrau abzulaſſen, welche 
dieſen Augenblick benutzte, um durch das geöff- 
nete Fenſter nach dem Hofe hinauszuſpringen, wo- 
ſelbſt fie bewußtlos zuſammenbrach. Der herbei 
geholte Arzt fand ihren Körper mit Striemen 
und blauen Flecken, den deutlichen Spuren von 
Schlägen und Fußtritten, bedeckt, jedoch keine er» 
hebliche Verletzung. Die Feſtnahme des Schultze, 
welcher ſich in ſeiner Wohnung eingeſchloſſen hatte, 
mußte mittelſt Einſteigens durch das Fenſter be- 


verfolgt. 


O.) und begieptingaweile der Roch Gellert gedenkt des Gehofenſchen Nonnen- 


Verſicherung. Herrſcht Streit hierüber, fo iſt der⸗ 


Die letztere Beſtimmung in Verbindung mit 


Stadttheater: Feſt⸗Vor- tembergiſchen Geſandten v. Soden iR geſtern der 
ſtellung zur Gedächtnißfeler Richard Wag ne r's. 


Unten Memmingen Leutkirch und Hergatz-Wangen 
von Richard unterzeichnet worden. 


Luſtſpiel in Wien und Peſt vorgelegt werben. 
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werden. auf dem Transport zur Wache 
konnten die begleitenden Beamten nicht hindern, 
daß die empörten Hausbewohner ſich thätlich an 
dem Beſchuldigten vergriffen. Ueber das Motiv 
des Mordverſuches verweigert Schultze jede Aus- 
kunft; es ſcheint indeß, daß daſſelbe in unbe⸗ 
gründeter Eiferſucht zu finden iſt. 


— (Münzfund.) In dem Marktflecken Ge⸗ 
hofen im Mansfeldiſchen iſt kürzlich ein Silber 
ſchatz, beſtehend aus einer Menge alter Spezies⸗ 
Guldenſtücke und anderer großer Silbermünzen, 
die, aus dem 16. und dem Anfange des 17. 
Jahrhunderts ſtammend, muthmaßlich zur Zeit 
des 30jährigen Krieges vergraben worden find, 
aufgefunden worden. Der Volksmund bringt, 
wie das „Leipziger Tabl.“ erzählt, mit dieſem 
Funde ein denkwürdiges Ereigniß in Verbindung, 
das ſeiner Zeit ungeheures Aufſehen erregte und 
ſelbſt die zu Rathe gezogenen Univerſitäten Leip⸗ 
zig, Wittenberg und Jena, ſowie Hunderte von 
gelehrten Federn in Bewegung ſetzte. In der 
Nähe des Fundortes befindet ſich ein Rittergut, 
der „Trebraiſche Hof“ genannt, in welchem 1863 
die Gemahlin des Schloßherrn Sitta v. Eberſtein, 
Philippine, geborene v. Werthern, von ſchweren 
Halluzinationen heimgeſucht wurde. Sie klagte, 
daß ihr Tag und Nacht das Geſpenſt einer Nonne 
erſchien, die im Leben eine geborene von Trebra 
geweſen und vor Jahrhunderten im nahen Kloſter 
Donndorf geſtorben, dann aber zu Gehofen, als 
ihrem Heimathsorte in der Kirche begraben wor⸗ 
den ſei. Sie verlangte, die Edelfrau ſollte einen 
unfern dem Schloſſe verborgenen Schatz heben. 
Auf Befragen rieth jedoch der Ortspfarrer, Ma⸗ 
giſter Thalemann, als Beichtvater der Edelfrau, 
von der Schatzhebung ab, weil fie ein teufliches 
Werk fein könne. Die genannten drei Univerſi⸗ 
täten, welche man zu Rathe zog, gaben daſſelbe 
Gutachten. Dafür wurde die Edelfrau, wie fie 
wähnte, von dem anfänglich ſanften, durch den 
Ungehorſam aber bösartig gewordenen Nonnen 
geſpenſt monatelang gepeinigt, mißhandelt und 
Endlich bekam der Spuk die Quälereien 
ſatt und kehrte für immer in ſein Grab zurück. 
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geſpenſtes in einer feiner Fabeln. Jetzt hat ver 
Münzfund dieſes merkwürdige Ereigniß wieder ins 


Gedächtniß zurückgerufen, und es giebt nicht wenig 
Leute, die ihn mit dem Nonnengeſpenſt in Ver 
bindung bringen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Steum 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Halle a. d. S., 11. Februar Der Soztal 
demokrat Kapſer⸗Dresden wurde geſtern Nachmit⸗ 


kandidat der Sozialdemokraten verdüchtig ſei, einer 
geheimen Verbindung anzugehören. Drei Brleft 


„Gleichheit“ wurden bei ihm beſchlagnahmt. 
6 Apr erfolgte die Frellaſſung. 
München, 11. Februar. Der Erzgie ßer von 
Miller, der Aeltere, iſt heute Nacht in Folge eines 
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München, 11. Februar. Seltens des Mi- 
niſters des Aeußern v. Crailsheim und des wür⸗ 


Staatsvertrag wegen des Baues der Eiſenvahn⸗ 


Wien, 11. Februar. Die jüngſt ſignaliſtr⸗ 


ſturms dürften bereits heute den Parlamenten in 
Endgültig 
wurde feſtgeſtellt, daß nach dem für morgen er⸗ 
warteten Rücktritt des Grafen Szapary Miniſter⸗ 
Präſident Tieza proviſoriſch das Finanzamt über⸗ 
nimmt. 

Die Gerüchte über die Ermordung des Afrtka⸗ 
reiſenden Dr. Holub machen allgemein einen te 
fen Eindruck, werden indeß noch bezweifelt. Die 
An verwandten Holubs ſind ſeit Oktober ohne Nach⸗ 
richt. Mit Holub und Frau befanden ſich noch 
5 Oeſterreicher bei der Expeditlon. 

Rom, 10. Februar. Das Schneegeſtöber 
war heute derart, daß der Pferdebahnverkehr ein- 
geftellt werden mußte. 

Paris, 11. Februar. Am Schluß der geftri- 
gen Kammerſitzung wurde durch einfache Feſtſtel 
lung der Tagesordnung für das Kornzollgeſetz die 
Priorität beſchloſſen. Der Referent Latſant hebt 
in ſeinem geſtern eingereichten Berichte über das 
Armeegeſetz hervor, daß die Kommiſſion in allen 
Punkten vollſtändig einig mit dem SKriegsminifter 
ſei, jo. daß die Vorlage ein Werk ſel, deſſen un⸗ 
veränderte Annahme der Patriotismus ergheiſche. 
Geſtern Abend fand im Elyſée ein Ballfeſt ſtatt, 


dem die geſammte offizielle Geſellſchaft und ein 


größerer Theil des diplomatiſchen Korps belwohn 
ten. Der deutſche Botſchafter war nicht er⸗ 
ſchienen. Nee T f a) ACH Ts 

San Francisco, 10. Februar. Bezüglich 
des gegen Adelina Patti verſuchten Attentats wer⸗ 
den weitere Einzelheiten bekannt. Der Attentäter 
James Hodges, 71 Jahr alt, giebt an, das 
Sprenggeſchoß in ſeinem Hute gefunden zu haben. 
Es war dies keine Bombe, ſondern eine aus Blech 
gefertigte, mit Pulver gefüllte Kapſel, in der ſich 
ein Zünder und mehrere in Sprengöl getauchte 
Tuchlappen defanden. Hodges iſt in Folge der 
zu früh erfolgten Exploſion im Geſichte und an 
den Händen nicht unbedeutend durch Brandwun⸗ 
den verletzt. Die Sängerin wurde durch den 
Vorfall wohl ſehr aufgeregt, nahm aber doch an 
dem weiteren Verlaufe des Konzerts Thell. 
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